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triebsingenieur, ist auch die Kenntniss uer Füllungs­
verhältnisse bei den Expansionscylindern , welche die 
einzelnen Maschinenanordnungen behufä Erzielung regel­
rechter Iodicatordiegramme erfordern. Einen Behelf in 
dieser Beziehung z11 liefern, ist der Zweck des Nach· 
folgenden. Der Zusl\IP.menhang der Vorgänge in den 
\'erscbiedenen Räumen einer mehrcylinderigen Maschine 
wird hier als bekannt vorau11gesetzt; diesbezllglich kann 
auf die vorzüglichen Arbeiten von Prof. l\I. Schröter, 
Prof. R. R. Werner (in der "Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure", Jg. 28) u. A. verwi•sen werdetr. 
Zweicylindermaschinen mit Conden11ation w1:1rden hier 
nicht berücksichtigt, weil die betreffenden Untersuchungen 
und Angaben vom Verfasser Dieses im Ja h r buch d er 
k. k. Berga k ad e m i e n , Bd. 28, veröffentlicht 
wurden. Eine erschöpfendere Bearbeitung dieses Gegen· 
11tandes i~t in dem unter Mitwirkung des Verfassers von 
Prof. H r ab a k herausgegebenen "H a n d b u c h f ii r 
Dam p fm asc hin en-T echn i ke r" enthalten. 

Es kommen daher nur zur Behandlung: 
I. Zwei c y linder m a s chi n e n mit Auspuff, 

und zwar: 

a) Zweicylinder-Compoundmaschinen (mit um 90° 
verstellten Kurbeln) ; 

b) Receiver - Woolf - Maschinen (mit gleichsinniger 
oder entgegengesetzter Kolbenbewegung). 

II. D r e i c y lind e r m a s chi n e n m i t zweimaliger 
Expansion, 

III. Drei c y 1 in d er - Co n den s a t i o n s m as chi-
n e n mit dreimaliger Ex p an s i o n, und zwar: 

a) mit drei um l200 verstellten Kurbeln; 
b) mit zwei um 90° verstellten Kurbeln. 
Bei den letztgenannten Maschinen wird die Arbeit 

des Hochdruck- und des Mitteldruckeylinders auf die 
eine, jene des Niederdrnckcylinders auf die andere Kurbel 
übertragen. Hieher kann auch gerechnet wt>rden die von 
Z i es e vorgeschlagene compenrliöse Anordnung der Drei­
cylindermaschine mit oscillirenden Dampfcylindern. Die­
selben sind diagonal aufgestellt, und zwar der Hoch­
druck· nnd der Mitteldruck·Cylinder neben einander auf 
der einen Seite, rler Niederdruckcylinder auf der anderen. 

Allgemeine Bemerkungen. Die Füllung des 
Niederdruckcylinders, beziehungsweise auch des Mittel­
druckcylinders , bei welcher der Spannungsabfall beim 
Mischen des Arbeitsdampfes mit dem Receiverdampfe 
vermieden wird, kann nur annähernd bestimmt werden, 
weil dieselbe ansser manchen ziemlich stark variirenden 
Nebenumständen in bedentendem Maasse von der Voll­
kommenheit der Heizung der Cylinderwände und des 

Receivers abhängig ist. Xach den bis jetzt veröffent­
lichten Versuchen mit Mehrcylindermaschinen ist es nicht 
Iröglich , den letzteren EinßusR für die mannigfaltigen 
Vorkommnisse auch nur annähernd abzuschätzen; so viel 
ist aber sichergestellt, insbesondere dJrch die muster· 
gilti)!en Sc h röte r 1i>cben V er.rnche (nC1vilingenieur", 
Bd. 27), dass er bedeutend ist. Man muss sich daher 
mit beiläufigen Werthen der fraglichen Füllung be­
gnügen, w11s ~doch für den --praktischen Gebrauch voll· 
kommen genügt, indem die beiläufig gestellte Fiil 1ung an 
der in Betrieb gesetden .Maschine nach Maassgabe der 
abgenommenen Jndicatordiagramme sehr ·leicht corri1drt 
werden kann. Es wäre daher eine unnütze Mühe, du~ch 
Berücksichtigung aller Neben umstände, wel~he den Calcul 
namhaft erschweren, eine grössere Genauigkeit anzn­
streben, als eine unter Einführung gewisser vereinfachen­
der Voraussetzungen vorgenommene einfache Bestimmung 
liefert. 

Aehnlich verhält es sich auch mit der Bestimmung 
der Cylinder-Volumenverhältnisse. Auch hier ist es ganz 
unmöglich, eine mathematisch g~naue U ebereinstimmung 
zwischen den Rechnungsergebnissen und der Wirklich­
keit zu erzielen. Eine ijOlche kann vernünftigerweise 
auch nicht gefordert werden. Fiir praktische Bedürfnisse 
wird eine befriedigende .Annäherung auch dann noch er­
reicht , wenn man wieder gewisse Vereinfachungen ein­
führt, wobei der günstige Umstand eintrifft, das'! sieb 
einzelne von den hiedurch begangenen Fehlern theil weise 
gegenseitig compensiren. Im Uebrigen kann man in 
Fällen der Anwendung diese Angaben unter Benützung 
graphischer Methoden, welche euch die Beriicksich<igung 
von mehreren X ebennmetänden gestatten, die clen rech· 
nerischen Calcul äusserst verwickelt machen würden, 
controliren, eventuell auch berichtigtm. 

Dies erwägend wurde behufä Vereinfachung der 
Rechnung bei den nachfolgenden Ableitungen , unter 
Voraussetzung t h eo r et i scher Spannungsdiagramme, 
angenommen : 

1. daes die schädlichen Räume der Dampfcylinder 
verschwindend klein sind; 

2. dass die Spannungsänderungen nach dem M a­
r i o t t e'schen Gesetze erfolgen; 

3. dass die Leukerstangen unendlich lang sind ; 
4. dass während des ganzen V..:rganges, von Ein. 

tritt des Dampfes in den ersten (Hochdruck-) Cylinder, 
bis zur schliesslichen Expansionsendspannung desse1oen im 
letzten (:Niederdruck-) Cylinder keine Spannilngsverluste, 
weder durch den Mischungsprocess, noch durch Abkühlung 
stattfinden. (Fortsetznng folgt.) 

Schlagwetterexplosionen im Hallstatter Salzbergbau im Jahre 1664.*) 
Von F. M. R. v. Friese. 

Die nOesterr. Z1:1itschrift für Berg- und Hütten­
wesen" brachte in Nr. 42 v. J. die Notiz, dass schon 
G u et t a r d in seinen Memoires sur Ja mine de sei de 

*) Vortrag, gehalten in der Facbversammlnng der Berg­
n1nd Hüttenmänner im österr. lug.- und Architekten-Verein, am 
5. Dec. 1887. 

Wieliczka 17 62 anführte, dass in Wieliczka nicht selten 
Schlagwetterexplosionen stattfinden, welche durch die in 
manchen Arten des Steine&lzes eingeschlossenen Gase 
verursacht werden. 

Diese Notiz veranlasste meinen verehrten Freund, 
Ministerialrath .A. P e c h, Vorstand der königl. Berg-
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direction in S chemnitz, mir die amtlichen Berichte über 
zwei Schlagwetterexplosionen zu übersenden, welche im 
Salzbergwerke zu Hallstatt im Jahre 1664 stattfanden. 

Die Tiroler Bergwerksgeschichte erzählt zwar von 
noch älteren Schlagwetterexplosionen. 

So berichtet das Ettenhardische Bergbach, 
das:> in der Grube S. Jacob bei Schwaz im Jahre 1550 
durch böse Wetter 3 Knappen getödtet worden und 7 
andere tödtlich erkrankt sind, nnd Spe r g es berichtet in 
seiner tirolischen Bergwerksgeschichte (gedruckt 17 65 ), 
dass sich die S~hwazer Bergleute vor dem "schlimmen Berg­
wetter wohl zu hüten haben", dasselbe finde sich "ge­
meiniglich in allen Zechen, welche seit langer Zeit nicht 
mehr gebaut worden", nnd man helfe dagegen durch 
blasende Wettermaschinen, wo möglich durch Durch­
schläge, auch helfd ndas Schiessen, wenn man in der Grube 
ausgestreutes Schiesspalver zugleich angehen lässt"; in dem 
Kupferbergwerke am Röhrerbühel seien aber die bösen 
Wetter viel gemeiner und heftiger, die "Schwefeldünste 
werden dort zuweilen eo dick, dass sie von den Berg­
lichtern sogar gleich einem Blitze oder Irrwische sich 
entzünden, die Leute zur Erde schlagen und ihnen die 
Haare und Kleider versengen". 

Alle diese Angaben beruhen aber nur auf Hören­
sagen und bieten nicht entfernt ein so anschauliches 
Bild von den erwähnten Schlagwetterexplosionen nnd zu­
gleich von den damaligen Ansichten der Bergleute, wie 
die vorliegenden, von Augenzeugen erstatteten Amtsbe· 
richte, deren Mittheilung daher von nicht geringem In­
teresse BPin dürfte. 

Der erete Bericht enthält die eilige Anzeige des 
Hallstatter Hofächreiberamtes (Salzamtes) tlber eine am 
9. September 1664 im dortigen Salzbergwerke stattge­
fundene Schlagwetterexplosion. 

Ans dem zweiten Berichte des Hallstatter Hof­
schreiberamtes ist zu entnehmen , dass der kaiserliche 
Salzamtmann in Gmunden· eine Befahrung des Salzberg­
baues anordnete und dass bei derselben am 15. September 
1664 eine neuerliche Explosion eintrat, welche in der ausführ­
lichi.ten Weise beschrieben wird, dann dass der ßergbeamte, 
welcher die Hefahrung vorgenommen hatte, unmittelbar 
nach derselben nach Gmunden eilte, dem Salzamtmann 
mündlichen Bericht zu erstatten und von diesem heauf· 
tragt wurde, seinen Bericht zu Papier zu bringen. 

Der Salzamtmann sandte diesen Bericht nebst der 
ersttn Anzeige an die Hofkammer in Wien, welche diese 
Actenstücke dem eben in Wien anwesenden nieder­
nngarischen Oberstkammergra.fen J oh an n An d r e 
Baron J o an e 11 i (Giovanelli) znr Begntachtnng zu­
stellte. Dieser sandte die Acten an den Kammerverwalter 
J oh a n n G e o r g S c h u i z in N eusohl, welcher ein 
sehr erfahrener Bergmann war, und dessen Bericht das 
dritte der vorliegenden Actensttlcke bildet. 

Aus den zwei ersten Actenstücken theilte Professor 
Fr. Pose p n y vor zwei Jahren einen Auszug in der 
~ Oesterr. Zeitechr. f. B. u. H." (1885, Nr. 40) mit; 
er bemerkte hiebei, die Hofkammer in Wien habe diese 
Berichte an die &öhmische Hofkammer gesendet, um zu 

erfähren, wie man in Böhmen, wo sich ähnliche Fälle in 
den Bergwerken ereignet haben sollen, vorgeht und welche 
Mittel man dagegen anwendet; aus Jen Acten sei aber 
nicht zu ersehen, wie ciiesa Fragen beantwortet wurden. 

Die kaiserl. Hofka.mmer scheint demnach aus allen 
wichtigen fürgbauciistricten Gutachten verlangt zu ha.beil 
und es ist von besonderem lnteresie, das vorliegende 
Gutachten wenigstens Eines erfährenen Bergmannes, will 
der Kammerverwalter J o h. Georg Sc h u 1 z war, zu 
vernehmen. 

Des Zusammenha.nges wegen theilen wir alle drei 
Actenstücke in ihrer Reihenfolge mit. 

Wohl gebohrner Herr Herr. 
Großgnd. und gebiettend Herr Salzambmann, Euer Herr!. 

sein meine gehor.iame Dienst anuor, Ew. Harl. dießen aigenen 
Poden auf tag und nacht znschickhen (weilen die Oftl.cier und 
andere, auch mein Schreiber, und sonsten alles in der Waldt­
beschau, und niemandts alß ich bey hauß) bin ich äußari~t ge­
zwnngen worden, nachdem die zwey angelegte Heyer im Neüen 
Khayßersberg, heünt als Erchtag umb halbe Sechs Uhr zu frilhe, 
an ihre Schlag und arbeith gehen wollen, hat sich Laider zu­
getragen, da.ß unversehens ein ~'efl.r (niemandt wissendt woher 
es kommen) auf der Underberger wöhr gegen Ihnen geloff'en, 
Sie zu Podea geschlagen, übel verbrent, hierauf Sie de~ Perg­
meisters und Schaffers anzeigen nach, sich ein wenig erholt, 
auf allen vieren bey vier stäbl lang gekrochen, nachmals etwas 
aufgericht und gemachlich aus dem Perg an tag kammen, da 
Ihnen ihre Zwey Knecht alß Rister begegnet, deren aiuer in 
der Ober Perg.ichmitten den Eilhn zeug geholt, der andere 
aber ein Garnausstoßen wollen, walcho Sie also baltlen zu dem 
Pergschaff'ar geschicltht, der Sie also mit etlichen Knechten in 
den Ambthof führen !aßen, welche ich mit angen gesehen, ·die 
da in dem gesiebt und an headen also "\"erlezt, daß es erbärm­
lich anzusehen gewesen, und starkh nach brandt und wie Pulver 
gerochen. Nach dießem ich gf!sch windt unsern Pader hollen 
]aasen und befohlen ihnen rath zo echaft'dn, wormit ersllichen 
der braodt gelöscht und Sie aufd beste coriren und hayllen, 
der Zeit will Ihm khein Men~ch hinein trauen, ob es etwa ein 
gelegtes Fear oder das wilde Fe11r, kbann niemandt wissen, 
oder waß es hfldeüte, daß waiß der Allmächtige Gott. - So 
baldt nun der scbrockhen ein wenig erloschen, habe ich dem 
Pergmeister und Schaft'er befohlen, mit einer auzall Knecht und 
guter warnang hinein in den Neüen Khayßersberg zo gehen, 
zo sehen, ob und waß sich ferners eraignen möchte, entzwi11chen 
aber sonst gute Obacht halten, jedoch vorhero Euer: Herr!: 
hochvernönftigen Rath und höcheren Ambts deliberation neben 
ggd. befelcb, bey Zaigen diesem aigens abgeordneten erwartten 
wollen. - Wann ich nur Unpaßlichkait halber selber hinauf 
könnte, wollte ich erwaißlich meiner Aydtspflicht und ohne 
das schuldigkeit nach, nicht unterlassen, und gern mit Ihnen in den 
Perg gehen. - Hierüber Euer Herr!: zu ggd. unmaßgeblichen 
verbschaidong nod continairlicher großgd. mich gehors. empfellendt 
Haalstatt raptim den 9. September nach B Uhr vormittag 

·Anno 1664. 
Ener Herr!: gehorsamer 

Z a c bar i aß P Jaß mp 

Relation über aineu begebenen Fcydr Casum in der Salz~ruebe 
zu Hallstatt. 

An der röm. khays: May: Rath, Saltzambt man in Österreich 
ob der Ennß und Ober Pftegern der Herr3chaft wil Jenstain. 

Gehorsambe relation 
Dell Khays: Hoff'dchreiber Ambts Gegenschreibers zu Haalstatt 

Hannß Christophen S11mating 
II.her den Zastandt und verrichten gang in Salzberg Alda. 

Wohlgebohrner Herr. 
Gnedig nndt hochgebiettender Herr Salzambtmann, dem-

11ach Ew. Gnaden wegen des bey unsern Salz)lerg ainen zu 
Hallstadt endtstandenen onhayls, ain decret dahin gnedig ab-



cehen ]aßen, - Daß nemblicheu au dem bewn~t gefährl'chen 
Or11„ nochmalilen zum Anderten V~rsuch, eine:ang in •elbie:en 
herg fürgenomben werden solle, Alß ist solcher Ew. Gn'lJen 
gneJi~er Auflag ein geborsamn Volzng beschehen unt.! nach­
l(eübt wordeJ, ombwill~n Rher wPe;eu ~olcher Vcr1·ichtun;, wie 
und waß gestalten Pelhi~e ahge!otfeu, daß khays. Hofschreiber­
ambt eine Nottudf zu seyn erac•1tet hat, daß Ich Gegen­
schreiber mit denen layder unglilkhseeligen noil übernatärlichen 
beschehenen Proben, nud ve• br,,ndttn Pag Khilteln selhsten 
nach Gtmnndeu abra;ß•n, 111111 de„ mehreren Verlauf, welcher 
sich mit schreiben so Rnßfüh1 lith nicht nzehlen laßet, mündlich 
gehor~amhlich vort1age11 nnd umhs1än lig anßa!en woltP, Alß 
bin ich solchem nach l1ä1111t E11d18tehende dato, hey Ew. Gnaden 
damit e;ehonarublich t:i schieueu, der.selh-n 1.hn l!:'samhten Ver­
lauf in beysein der andnen SRlzan,bts Officier c1zel1lt und 
vorgdragen. Dtmnach aber Ew. Gnaden üb· r solch mein ~e­
schehene erzehluog mir gr a lig aufgetragen, daß Ich das b<­
schehene Factnm, und w~ß si-.:h bey vorgedachten unserm ge­
habten Perggaog in Ainem nud Andern zngetragen, umb 
besserer Gewißheit willen, beschreiben und zn Papier bringen 
soll1e, Belieben Ew. Gnaden solche mit mehreren zu vernehmen, 
welcher sich dann nach folgender Gestalt begehen und znge­
tragen hat. Nemblich, nnd ab wir nnß~rem gethanen Verlaß 
nach vorbemelten 15. September nmb fünf Ulir früh in unserer 
Pfarr Kirchen (Mariae Himmelfarlh d• diciret) zusammen kommen, 
und dem zn diesem ende bestimbten H. Ambt der Mtß welches 
Herr Pfarrer in cler Gaß11 (Gosau) gehalten, beyge1vobnt und 
angehört, seyn wär in~gesambt nncl mit nnseren sambtlich vor­
hero eingerichten allerhandt geweichten Sachen in dem Nahme'I 
Gottes, von Hallstatt anß, hinauf 11:egen Perg gangen, nod alda 
in dem SchaJl'drhans zusammen kom'llen, allwo ich nnn die· 
jenige Kneclit, welche wir m:t hintin nehmen wollten, er wählt, 
derer nun aber baldt Kheiner der erste sein, und zu ~olchem 
Ende s'ch gebrauchen laßm wolhe, biß ich ainen mit ver­
haischuug ain11r mehreren Arheilb~ Stöll, auf komb11nde Va­
cirung versproch'n habe, welche Knecht in allem so mit uns 
hineingang n, an der Zahl 8. wahren, die wür nun besonders 
zn Vns in die •tubeu e1 for,lert, un•I genohmen, denen vnser 
herr Pfarrer ein ernstliche ::'erm"n und fürhalt gethan, und 
darauf rler H Mtß alJa in Jer Khays. Salz Kapelle, welche 
nnß, r 1:.err Pfarrer zu Haalstatt gehalt~o, mit großer andacht 
heygewohd; nach verrichtetem solchem, in den nahmen GolteJ 
dem .Abentheurischen Perg zugangen, gleich in dem Anßgehen 
1les Schafferhanß aber mir beygefallen, daß weilen j~zt ge­
dacl1ter nnreine Perg aiuen wexl oder Schnerf in den alten 
Kheyllerberg h ehe,· der Schaffer dahero etliche Knecht vo1rnn, 
nnd in den wexl scbickhen, welche da sich erlr.öndigen solten, 
ob nemblich ~elbiger vor aller Gef~hr siclier, und nit etwan 
sieb t.laselbst, eben d-.r gleichen Gefahr sich enthalten möchte, 
znmahlen nit unbillich zu besorgen gewest, da wür für dem 
Wtxl weiters hinein gehen würden. es Vns den Zurücke:ang 
benehmen, und allosammentlich in das gröste elendt gestürzt 
werden könnten, Dabero 6 Knecht dahin in den w•xl, von 
clanuen biß in das abendtheurische Orth es noch 15. Pergstäbe, 
oder auf die 20 schri1 t haben möchtl', geschikht worden, welche 
den. wexl durchgangen, aber nicht< angetroffen,· und u·eder 
wemg noch vill gesehen, noch gespürt, auch über daß noch 
weit"rs und für den wexl hineingangen seyn, und diejenige 
Perghäett, welche die heünt achtag, elendt und Erbarmlich 
Verbrendte Zweeu K11echt und Eißenheuer, dahinden gelaßen, 
sambt deren Lichtschirmen, ab"r ohne allen nnßern befolch 
mit herans gebracht nnd geholt haben. Daß 1tlso der Schaffer 
noß, mit frölichem gesiebt entgegen gangeu, und zn mir ge· 
sagt: H. Gegenbandler, die Knecht sindt schon den Wexl dnrch­
g~ngen, unt.l weit• rs weder wenig noch vill nit angetroffen, 
~ er geseheu, sondern noch über daß und zu einem warzaichen, 
~r beeden Heuer ihre hinnterlaßene Höet und Lichtschirmb 

:::~ebracbt, nnd verhoff zn Gott, weilen Sie so glückhlichen 

11 
dOkb kamen, es wirdet der alle, die deßwegen anfgeopferte 

h~ t gehaltene H. Gotts Dienst uod vuser geliett barmherzig er­
Wör und Wür dahero gar einen glnksel1g gang hinein hallen, claß 

r also desto freudiger den bei g begierig zngangen seindt. 

Vorhero aber haben wör auch veranlaßt, daß H. Pfarrer zn· 
Goiß~rn, alß welcher Ihme nit hinein trauen wollte (so nun 
a•1ch nit zu verwnn:'ern, indem man von dem Mnnd1Ioch an 
bis hinein an das Feldtorlh 467 Pergstäbe messen thn•t) unter 
dess~n und in nn~erem Pingeb~n, zn einem glükblichen process 
nnd gedenlichen Göt1lichen St!egen auch ein H. Meß sambt der 
Lanretani·cben Li•aaey, vnserer Lieben Franen aufopfern solle. 
nn•I alß wir nun zn dem Perg kommen, haben Vns vorge lacht·· 
tj Knecht die 2 geholte p„rgbäett, welche etwas weni11:s ver· 
bren•lt, nncl die Lichtschirmh, worauf aber noch dai Inßli1h 
und clie locht gani u1iu·,rsehrrer un•i nnnerschmolz 'D waren. 
e:ew:ßrn und gezaigt, worüber wir Gott - dem Allmechtigeu 
höchlich ged1tnkht, und der vn~ezweiffdten Hoff11nng gelebt. e~ 
möchte sich alJ.s darinneo verbessert haben, llaheru wör ganr, 
fren dig beherzt and nnerschrockheo nach f11lgender g~stalt, ir. 
den nahmen Gottes hineingangen, Alß Herr Pfarrer zn Haal· 
statt., Herr Pfarrer in der Goß, welche das ihrige e;ew;ß eyfrig 
darbeygethao, so dann Ich Gegenschrdber, Wolf Wallner Perg­
knecbt, Andre Heidterer E1senheyer, Bla•y Unzinger Eiseo­
heyer, Geörg Pfand! PergschaJfor alle mit H. reliqnien und 
hochgeweihten sach•n wohl versehen. Kanmb aber, alß wir bey 
ungef;,hr l'i. oder 16. Pergstäbe for oftermelt•n wexl kommen. 
vorhero aber nit das geringste geh.ört, nicht gesehen, gerochen, 
oder verspüret, erhnbe sich ein erschräckliches praoßen gleich 
eines starkhen stnrmbwindts, mit einem vorgehenden blawen 
Dunst und nebels, Jem~ alßbaldt und augenblükhlich ein große~ 
Feuer, welches die ganze Schachtricht erfüllet, und biß fiir 
den wexl gewehret hat, gefolgt, welche Furia des Windti1 die 
drey ersten Knecht also baldten zn bo Jen gestoßen, mich auch 
zurückh in die Schachtricht geworfen, also daß ich daselbst 
lainendt, gar bedeötlich sehen können, wie die Feuer fl:immen 
Spannlang, oben, neben, und auf der seithen för mich h erge­
flohen, biß Sie •rnch endtlicben zn einem völligen F,mer worden, 
al80 daß wir EO lann sambtlich in den Feuerflammen wohl 
zweyer Vatt.r vneerlang gestanden, welchei nroß ganz für den 
wexl heranß, da es doch sonsten die vorige zweymalen 1?) nit 
gethan hat und fiir den Wexl weiters nit kommen ist, also 
insgesamht in die 30 stähl oder 5U schritt lang nachgejagt 
hat, als non ~olcbes aufgehört, hat es eine solche Finstern g<­
macht, ob solte man es mit banden greifen mögen, in solch 
gehabten ~tranß, hat es uJJß alle Lichter, vogeecht s„lbL e auch 
hochgeweiht gewesen, ansgel seht, darob non vnt•r Voi ein 
aroßes Getümmel, weilen wir auf die 467 p„rgstäbe, welch·• 
auf die 700 gnete Manßschritt austragen nnder der erdrn Eler.­
diglich nmb danmbelt, keinen Steig noch gang vor Forcht, 
schrockhen und gehabter Finsterouß nith woßttin, dort und rla, 
V11ß jammerlich an,tüßen and marterten, ainer über den andern 
au~kngelte uu·I iedweder der erste mit der Hülf Gotteshinarß 
zu sein verlangtP, bi~ wir doch endtlich mit der Gnadt de> 
Allerhöchsten und beystandt des heyl: Schntz Engls, an da, 
liebe tags Licht nach einander ausgekrochen, nn 1 auf vnseren 
Knien Gott den Allmächtigen inbrünstig ~r seinen Göt1liche11 
Schnz, vnd daß gleichwohl kheiner nnder Vnnß dahinden ge· 
blibeo, gedankhet. 

Wie Vnnß non in dieß ·r, so nnerhört• n und angewöhn· 
liehen Lebensgefahr zn mutth geweßen, kbann leider ein jedt­
wederer hochvernünftig bey sich selbsten leichtlich erachten. 

Dem „rsteo,. alß Wolfen Wallner, hat es seine beet!e 
hendt, daran Er doch grobe, dickhe Liderne Feistling gehabt, 
also zusammen gebrandt, daß wir ihme dieselbige sambt der 
hant, gltich man einen Haaßen den Balg abziehet, von den 
bänden ahgestraift, und son>ten im gesiebt sehr übel und 
sei11e angehabte geweichte sachen alle am leih verbrent. 

Dem Anderteo, Andreas Heidterer, hat es auch im 11:e· 
sieht und hendten schaden gethan, iedoch aber nit so fast, a111 
dem Erst•n, und Fein mitgehabte große tanfkerzen in drey 
stöckhe zertrümmert. 

Dem dritten Blasy Vürzinger (Unzinger) hat es an beedc 
Füllen zimblichermaßen verbrandt und verlezt. 

Dem Bergschaffer hat es nnder dem Linkhen Aug ein 
zimbliches von der haut abgebrent.!t. 

2 
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Dem baalstetteriscben Herrn Pfarrer, alß welcher Ihme 
in den bin· und herdaombln ein loch in den Kopf gefallen, 
hat es auf linkher seitbe, zimblicbes haar, auch die Augen· 
prauen ur::d auf der rechten handt i.ine wenige Mazen, auf· 
gebrendt. 

Mich hat mein Heyl : SchutzEngl und Patron St-Michael, 
welchen ich alleweil und unaufhörlich angeruffen, nepst Gott 
behötet, daß ich zurück an die Schachtricht nach der seithen 
gefallen, alda ich, wie vorerzehlt, die~es geschieht alles gar 
bedentt und wohl bedächtig sehen können und Gottlob, weiter 
nichts als Linkher seithen einen Haartlokchen und die Angeo­
pra.uen in etwas versengt. Ferners aber an den henndten oder 
sonsten nichts verlezt. 

So ist auch Herr Pfarrer in der Gase, nnr etwas wenigs, 
an denen Angeo und haar besengt, und von einem Übelfall an 
dem Schiobain zimblich verlezt wordeo. 

Die übrige Letztere mitgeweßene Knecht, ahsondlich 
zween, so auch negstmahlen in vorigen straoß d;, bey geweaen, 
haben sich achon etwas vorgeaehen, daß Sie absonderlich so 
grob nit sein beschädigt wordeo. In Summa. ein iedwederer 
under Voß hat ein zimbliches Denkzaichen von empfangener 
Forcht, schrockhen nnd vergi.lften lnft bekhommen, und da.non 
getragen. Und daß auch über das wunderlich ist, So rönnet 
von Ynseren beschädigten Knechten, aoß deren habenden 
schaden immer zu ganz zimlichtes wa.sser, welches aber ba.ldt 
gelb, leztlichen und darüber unser ba.a.der die beste Zeugnoß 
geben köndte, ganz Khollschwarz würdet, welches mit reiben 
nnd fegen schwerlich abgewaschen werden mag. 

I•t also dießes der Eilende und erbarmliche Verlauf; 
welcher sich mit Vns hierin beoeonten armen leüthen in be· 
suchung dieses aoiezo nngluckhseligeo Pergs zugetragen, nnd 
wie elendiglich es Ynß tractirt nnd zugerichtet, haben Eo. 
Gnaden a.n Vnßern von mir mit alhero geb1·a.chten und a.oge­
babteu PergKhöttel webemötig zu sehen, Gott der Allmächtige 
wolle sieb voßer erbarmen, und alles Ynbeil gnadiglichen ab· 
wenden, tbue mich also hitmit Ew: Gnaden gehorsam blich und 
sambeotlich alle des Allerhöchsten schotz empfellen. Gmunden, 
den 16 Septb. su. 

Ew. G: gehorsamer 
H an o ß Christo p h S n m a t i n g mp. 

Ambts Gegenschreiber zn 
Haalstatt. 

Bednuckheo ü_ber ain Feyers Casom zu Hallstatt in Ober 
Osterreich in den Salzgruebeo. 

Ihr gnaden 
Wohlge bo hrner F reyh err. 

Gnedig vnd hochgebietteod Herr Herr. 
Anf E. gn. Verordnung ist mir von den Crembnizerischen 

bern Oberbeamten , der Hochlöblichen HoJfCammer an Ene.r 
gnaden wegen aines zu Hallstatt in Oberösterreich sich bege­
benen allda ganz ungewöhnlichen ca.ans, sambt beygeschlossenen 
Relations abschritten abgelassenes rescriptnm, daß hierinnig 
orthen, allwo vordiß auch dergleich aich begeben haben sollte, 
bey alten Perghleothen erkhnodignng eingezogen, nnJt wie 
solchen casibns zu hel.lfeo khombe, oder diesmalen sich geen· 
diget, berichtet werden solle, communicirt worden. Worauf ich 
dann allhiesige Ober und nnder officir, sambt unterschiedlich 
und Elttist Pergleoth1on weitlauffl.g vernomben, und volgende 
casns in grueben Feyern (welche etwaß dergleichen sein mögten, 
dann durch verwahrlosnng und boßheit angestrebhte Feyers­
bronst hieher nicht zu ziehen sein) znsamben gebracht. 

1. Weilen gewiß ist, dall die mineralischen gäng auch 
Ihre witterung und exhalationes haben, dall darnon aufgehende 
Feyer gesehen werden, also hatte sich öftermalen dergleichen 
sehen lassen , dessen lebendige Zeugen sein , dall sowol bey 
liebten tage, ala abendts Zeitten, so blaolichte Feyer gleich· 
samb laoft'end und mit ainem dabey gehörten großen gerinsch 
alll ob ain starkher windt das abgefallene Laub mit ainer 
vehemenz fortluhrete, an denen gebürgen gesehen worden, nnd 
dieses halten die Perghlenth vor ain gnett anzaig aines daselbst 
liegenden krä.ftig und reichen Erztgangs; dieser witternng 

wirkhoog ist vor wenig Jahren zu Schemhoiz am Sp1talergang 
gar schöun zu sehen gewesen, da Es gegen dem liegenden aiu 
so brandtige Cloft gehabt, worbey daa Erzt durch die witte­
rnng ganz oogestaltig gemacht worden, daß man es Erstlich 
nit l[eachtet, hernach aber thails fast reich, gleichsamb mehrere 
durch die hiz aoß~ezeitiget: tbails entgegen, villeicht, u. daß 
die witterong allda gar znstarkh, ganz verbrennt, arm in halt, 
und ganz gering im gewicht, wie ein außgesogener schlagg an· 
zusehen wahr. 

2. Hatt sich e.llhier im Herrn!ol'rnod vngdfär vor 4Q Jahr 
in den Camerfeldtern, in der alten Pergmaisterstollwand, über 
die H. Feyertäge zu Ostern, da khain Heyer arbeittet das böse 
Wetter also gesetzt, daß wie hernach des alten Lärtig Sche.cht· 
zimmermanns Vatter, damahlig gruebeo Zimmermann , dahin 
gefahren, daß wetter sieb von dessen mitgeführten groebeolicht 
entzündet nnd gebrnnoen, Weil Er aber sich geschwiud aufs 
angesicht niedergeworffen, halt es ihm nur die haar besengt, 
und die händ, die er nit geschwind verbergen khönnen, ver· 
brennet, an Kleidern aber nichts verlezt, auch das Zimmerholz 
in geringsten nichts angegriffen. - Dergleichen hatte sich auch 
in Tyrol zn Röhrpüchel gar offt eraiguet, allwo sich über 
Feyertäg, oder sonst bei nicht getriebenen arba.itheo gleichfalls 
böse wetter gesezt, daß man es mit Fleiß angezündet, da es 
weder au Holz noch sonst andern schaden gethan, außer wann 
der, so Es angezündet, mit Zoema.chong der darzu absonderlich 
gemachten Wetterthör, zn langsamb, bißweilen mehr oder 
weniger, besengt, oder etwas an der blossen haut, als hii.nde 
oder geeicht, de reli qoo nichts verbrennt worden, dann sie da 
gleichfalls dieses obseroirt, wann Sie schon dem Feyer nit 
entweichP.n khönnen und dasselbe Ihnen zu ge~chwind auf den 
Halß khombe, aicb nur niedergelegt, so hatt es ihm aosser wie 
obgedacbt, kbein haubtsachlich schaden gethan, (al~o wird der 
Gegenschreiber von Hallstadt dorch seinen Zornkbfä.11, auch 
mehrers conseroirt worden sein). 

Auf dieses Feyer ist dann auch ain übelriechender 
scbweflicher, dickher rauch genolget, welcher aber auch nach· 
dem selbiges orth die Wetterwexlong gehabt bernuder und 
langsamber vergangen, und hernach den arbeittern wiederumb 
aintritt gela.BBen. Ans welchen volget, daß dieses eben sta.rkhe 
exhalationea und aufsteigende Dämpf von den Gängen, gleich· 
samb wie grobe spiritns sich zündend, nur ain tliegend Feyer 
machen, und weilleo dieses Feyer nit materialisch, auch weiter 
nichts, alß waß etwo subtil, n. zärter, gleichse.mb wie ain plitz, 
und alß wann ein wenig pnlfer angezündet wirdet, waß Es mit 
seiner sphaera erraicht, auf mehr oder weniger secundum ca.le­
factionem verlezt und :verbrennet. Daß auch der Dunst nach 
dem Feyer also wie pulfer riechet und das Feyer blawlicht 
aollsiebet, ist von dem schwefel, welcher sich fast bey allen 
mineralibns: jedoch bey ainem mehr alß dem andern findet, 
und dieser Ist gleichsamb der Zonter 'dieser fiüchtigen Feyer. 

3. Berichtet ainer anß denen Hottlenthen, welcher in 
dem Salzpergwerk zu Wielizga in Pohlen gewesen, dall Es in 
selbiger grnebe dergleichen Feyer gar offt habe, so daß es 
auch die Heyerschalft schon gewohnet, und sich dergestalten 
dafur zu hüetten wisse, wann es schon anlanget zn pranßen 
oder rauschen, laoffen sie von Ihren orth auf ein strekh zornck, 
und nacbdeme der rauch vorüber, welcher dann weg führenden 
sehr weiten und hohen stölln auch vilen Darchschlii.gen sich bald 
verliehrt, gehen sie wieder an Ihr orth, so aber ainen das 
Feyer öberrascht, und er in die Weitte nit eottliehen khann, 
verstekht Er sich unter ain großes Stnkh salz (als es dannda 
gibt) mit df'm angesicht zur Erden, so thoe es ihm auch wenig, 
alll da es ihm etwaß von bar oder blosser Haut erwischt und 
sey daselbst nit so gefährlich dabey, weill das Feyer , wegen 
führenden weiten gebäo nnd habenden läulften sich gleich ansein· 
ander gibt und also in calefactione nit soviel schaden kann, alß da 
Es mehr eingeschlossen; dieses offters khombenden Feyers in 
dieser Pollnischen salz grnebe wirdet die Vrsach gehaltten, 
der Schwefel und saliter, welche bede sich bey nebi gen Salz 
fin~en, den Schwefel spiehret man gleich, wann man selbiges 
sta1nsalz brennet nnd der Saliter zaiget sich alldann an der 
Tammerden, also dal wann Sie der orth ain Schacht ab· 
sinkhen wollten, sie die Tammerde vorher anziinden und also 
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den saliter verb1 eunen Jassen müessen , damit Ihnen die ab­
sinkhung dnrch die Tammerden das wetter mit dem ealiter 
dnrch mitführende lichter nit Feyer bringe nnd ungelegen­
heit macht>. 

Waß nnn die Salzpergwnk allda zur Hallstatt für 
aigenschaft'ten haben, ist weder mir noch anderen hierinnig 
bewust, aber Vnsere~ Bedunkhens möchte dieser casns ober­
zehlten Pollnischen nit ungldich sein, dann nun nit besser, alß 
mit bringnng frischen tagwetters, dorchschlägen und mehreren 
Zuweittung der örther zo helft'dn, damit die Fdyer luft't haben 
ebender sich zu zerthailen, da es desto weniger schaden würde, 
wie dann diese exhalationes nur per lnterualla khomben, zu­
weilen anßgestossen werden, und hernach wieder eine Zeit Innen­
balten, verhoft'entlich auch durch mehrere anßweittung und 
ühertreibuug dtß orths auch einleittnng frischen tagwettt>rs, 
for sich selbst, allgemacb wieder nachl8ll8en sollen. 

Wovon aber wir bieriunig auch nit aigentlich urtbailen 
können, weil uoß die Beschaft'enhaitten Ermelten Salzperg­
werkhspau ganz unbekhant und wir wo) wissen, wie schwähr 
über ain noch unbekhante sach, die man anch gar nit gesehen, 
zu Judiciren und Vorschlag zu geben sein. 

Jedoch verhoft'entlich denen daselbstigen AmbthleuthP.n 
und bedienten, villeicht hierauß sonil zuklauben sein möchte, 
daß sie daselbsten der sach noch wol rath schaft'en werden 
khönneo. - Und möchte es wol sein, daß diese exhalation, 
wie sie selbigen ortheu, aliquid Inauditum, auch etwaß Neues 
alß etwo ain gedigen Salzgang mit der Zeit nach sich bringen 
dürft'te. 

Souil habe E. gnd. von hierauß in dieser materi, zu dero 
wissen gndig guethbednnkhen und verner beliebig Vortrag an 

die hochlöbl. Hoft'Cammer, ghrs. überschreiben khönnen , mich 
dabey in vnterthanigkhait beuelchend. 

Neusoh 1 4"" 9ber 1664. 
Joh. Georg Schnitz. 

Der Inhalt dieses Gutachtens ist in mehrfacher Be­
ziehung interessant. 

Die Erklärung der Schlagwetter gab Schulz so, 
wie es dem damaligen Stande der Wissenschaft entsprach, 
die Schutzmaaseregeln aber, welche er empfahl (Ein­
leitung frischer Tagwetter und überhaupt Beförderung 
der W ettercirculation ), sind im Wesentlichen noch heute 
vollkommen richtig. 

Interessant ist, dass Schlagwetter schon damals 
(1664) in vielen Bergwerken bekannt waren (Schemnitz, 
Herrengrund, Wieliczka, Hallstatt, Schwaz und Röhrer­
bühel), und dass man schon zu Spe r g es' Zeittin ver­
suchte, sie durch A.bbreooen mittelst gestreuten Schiess­
pulvers unschädlich zu machen. 

Auffallend ist, was Sc h o 1 z über das .A bbrenoen 
der Dammer.fe vor dem Abgenken eines Schachtes in 
Wieliczka erzählte; es wäre sehr wünschenswertb, dass 
ein mit der Geschichte des früherea Btltriebes in Wieliczka 
vertrauter Fachgenosse uns darüber genaue Aufklärung 
brächte. 

Bewerbungen um den 1000 Dncaten-Preis der Ostran-Karwiner Gewerken 
für die Erfindung eines die Sprengarbeit in Schlagwetter-Gruben ersetzenden oder dieselbe ungefähr­

lich machenden Mittels. 
Von Johann Mayer, Oberingenieur. 

(Schluss von S. 123.) 

F. Vorschläge verschiedener Art. 
In diese Groppe haben wir alle Projecte ein­

gereiht , welche in die vorbesprocheoen Abtheiluogen 
nicht gehören. 

Es sind dies Vorschläge - in Summa 26 -
welche die heterogensten Dinge besprechen und zur An­
wendung empfehleP. Leider sind darunter, wie wir 
bereits Eingangs angedeutet haben, nur wenige Vor­
schläge ernsterer Natur. Mehrere dieser Eingaben 
besprechen ganz bekannte Sachen , wie beispielsweise 
die Ventiliroog der Graben überhaupt, welche bei 
Schlagwettergruben angewendet werden soll , und wo­
für mitonter die primitivsten Hilf.mittel ( z. B. Schmiede­
blasbälge) zur Anwendung empfohlen werden. Andere 
Vorschläge befürworten die A bsaugung der Gruben­
gase dorch separate Rohrleitungen , eventuell die 
Entgasung der Flötze durch vom Tage herabgeführte 
Bohrlöcher. 

In einer Eingabe wird die Ventiliruog der Gruben 
nach Art der bereits bekannten' sogenannten Sc h 1 a g· 
wette r ja g den ( chasses de grisoo) beantragt : 
. Jede Grobe soll mit zwei Wetterschächten, 

einem ein z i ehe n den und einem aus zieh end e n, 
Versehen sein. 

Bei viel Gasen sollen 8stüodige , bei wenigen 
Gaeen lOstlindige Schichten eingehalten werJen. Die 

Zwischenzeit von 4, beziehungsweise 2 Stnoden in jedem 
12stüodigen Zeitraume soll zur Reinigung der 
Gruben bestimmt sein. 

Sobald der letzte Mann die Grube verlassen hat, 
wird der Sao g a p parat e.m auszuziehenden ~chachte 
in Thätigkeit gesetzt. Der blasende Wettermotor am 
anderen Schachte bleibt vorläufig in Ruhe. Später wird 
noch die Oeffnuog des einblasen Jen Schachtes (durch 
Schober) nach und nach gesperrt. 

Der Saugapparat erzeugt dann eine künstliche hohe 
Depression, welche den Austritt ~"r Gase begiinstigt. 
Nach etwa 1-1 1/ 2 Stnoden wird der einziehende 
Schacht wieder geBffoet und auch der blasende Ven ti­
lator in Thätigkeit gesetzt. Es arbeiten nuu bei de 
Wettermotoren mit voller Kraft, und wird ein 
ausserordentlicher Wetterwechsel erzielt, der die vor­
handenen Grubengase und den Kohlenstaub rasch ab­
führt ; so dass am Anfange der nächsten Schicht , die 
nun beginnt, die Grubenräume gefahrlos betreten werJ en 
können. Zu Anfang der Schicht bleiben einige 
Zeit b e i de M o t o r e n im Ga n g e. Wird nun die 
geringste Zunahme von Kohlenwasserstoffen in den 
Wettern bemerkt, so wird der Saug a p p a rat au s s er 
Th ä t i g k e i t gesetzt und die L e i s tu n g d e s B 1 äse r s 
ver m eh r t. Je mehr das Ende der Schicht heran­
kommt, wird dann noch der ausziehende Schacht 
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